
Emir
Noch

Phäz

t der
von

und
vollen
Jahre
z

rich,
hat

ezem
erden

Wien

heißt

z B.

B.

Der Courier.

Halliſche 3
für Stadt

eitung
und Fand.

Jn der Expedition des Halliſchen Couriers Verlag des Waiſenhauſes Redacteur Dr. H. H. Garcke.
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Halle, Mittwoch den 1. Dezember
ne

1852.
De u vierteljährliche Abonnementspreis beträgt für Halle und unſere unmittelbaren Abnehmer 27 Sgr. Durch die reſp. Poſt Anſtalten

überall nur 1 Thlr. 2 Sgr. Jnſerate werden, die dreiſpaltige Zeile oder deren Raum mit 1 Sgr. berechnet.

S ewoww werInhalt: Tagesſchau. Deutſchland (Berlin, Köln, Koblenz,

aus Giebichenſtein, Merſeburg und Naumburg).
Halle. Theater Notiz.7 e Wien, Fulda,(Brüſſel). Jtalieniſche Staaten (Turin, Livorno). Aſien (Bombay). Amerika

Darmſtadt, Frankfurt) Frankreich (Paris). Belgien
(San Francisco). Provinzielles (Privatcorreſpondenzen

Locales. Vermiſchtes. Sitzung des Naturwiſſenſchaftlichen Vereins. Stadttheater in

Halle, den 1. Dezember.
Die Kammern ſind durch den Minkiſterpräſtdenten Hrn. v. Man-

teuffel eröffnet. Die Thronrede ſprach, unter lebhafter Zu
ſtimmung, ſehr beſtimmt aus daß Preußen in der Zollvereins-
frage am September -Vertrage und ſeiner bisherigen Politik feſthal-
ten werde, wenn auch der bisherige Umfang des Zollvereins geopfert
werden müſſe; und kündigte Vorlagen über die Gemeinde Ordnung
und die Kreis und Provinzial-Ordnung, ſowie einen Geſetzvorſchlag
über die Bildung der Erſten Kammer an, unter Darlegung der Grund
ſätze, die das Miniſterium in der Frage der Verfaſſungs-Revi-
ſion befolgen werde.

Beide Kammern hielten hierauf noch kurze Sitzungen, um die vor
läufigen Einrichtungen zu treffen.

Jn der Erſten Kammer waren 80 Mitglieder anweſend auf
der Linken hatten etwa 15, im Centrum 20, die Meiſten auf der

Rechten Platz genommen. Es wurde unter. des Alterspräſidenten von
Sybel“s Vorſitz und auf v. Zander's Antrag die frühere Geſchäfts
Ordnung vorläufig angenommen, jedoch mit Beſeitigung des Paragraphen,
wonach 92 Mitglieder als beſchlußfähig anweſend ſein mußten. Die
Wahl des Präſidenten wurde auf die folgende (Dienſtags) Sitzung
anberaumt.

Die Zweite Kammer tagte ebenfalls nur kurze Zeit unter Len-
ſing's Alterspräſidio; es waren 290 Mitglieder angemeldet, und die
alten Deputirten nahmen ihre früheren Plätze wieder ein; die katho
liſche Fraktion ſaß wieder wie früher auf den Plätzen vor der Miniſter
bank, die Polen hinter dem Graf Cießkowski links vom Praäſidenten-
ſtuhl; hinter v. Vincke ſaß Kühne. Die Geſchäfts Ordnung wurde
angenommen und die nächſte Sitzung auf Mittwoch anberaumt.

Die neueſten Nachrichten über den Stand der Zollfrage be-
ſtätigen unſere geſtrigen Andeutungen. Oeſterreich mag wohl Schritte
zur Einleitung neuer Verhandlungen gethan haben, aber ein Abſchluß
dürfte keineswegs erfolgt ſein und würde im Widerſpruch mit der Thron-
rede ſtehen. Auch desavouirt ein wiener Korreſpondent des offiziellen
„Würt. St.-Anz.“ geradezu alle Nachrichten (der „Kaſſ. Z.“, „Fr. P.
Z.“ 2c.) über eine ſchon erfolgte Verſtändigung. Nachrichten aus Wien
ſprechen inzwiſchen neuerdings von einer „Spezialmiſſion“, welche dem
Frhrn. v. Bruck in der gollfrage nach Berlin zu Theil werden ſoll.

Der „Moniteur“ kündigt das neue Kaiſerthum durch wieder
holte Verſicherungen der Friedensliebe an und die Verheißung der
Amneſtie für alle diejenigen, welche Unterwerfungs Erklärungen ab
geben und dem neuen Kaiſer Treue ſchwören.

Der Munizipalrath von Straßburg hat beſchloſſen, daß der
jetzige biſchöfliche Palaſt, welcher Eigenthum der Stadt iſt, dem künf-
tigen Kaiſer als Reſidenz am Rhein angeboten werde.

Jn Turin am 23. die großartige Begräbnißfeierlichkeit Giober
ti's, an der auch die Behörden wie eine durch das Loos ernannte De
putation der Abgeordneten Kammer Theil nahmen.

Der Prinz von Preußen K. H. iſt am 26. v. M. Nachmit-
mittägs wieder in Koblenz eingetroffen.

Der Altlutheraner Nagel, der kürzlich zum Konfſiſtorialrath des
altlutheriſchen Kirchenkollegiums in Breslau ernannt iſt, ſoll, der „Sp.
zufolge, an Harleß' Stelle nach Dresden berufen werden.

Volckmar in Fulda iſt gefänglich eingezogen (ſ. Beil.)
Auch im Königreich Sachſen findet am 3. Dezember eine allge

meine Volkszählung ſtatt, mit welcher diesmal auch die Sammlung
von Materialien für eine Statiſtik der Wohnplätze, Wohngebäude, Woh
nungen und Verſicherungen verbunden iſt. (D. A. Z.)

Nach einer Mittheilung der „Neuen medicin. Ztg.“ hat die Stadt
Tübingen die Ehre abgelehnt, für nächſtes Jahr als Verſammlungs
ort der deutſchen Naturforſcher und Aerzte zu dienen. Die
Geſchäftsführer der letzten Verſammlung beabſichtigen daher, die nächſte
Zuſammenkunft in Göttingen abhalten zu laſſen, welcher Stadt nach

Tübingen die meiſten Stimmen zufielen.
Jm Verlag der Decker 'ſchen Offizin iſt ſo eben der erſte Band

einer Bearbeitung des neuen Militair- Strafgeſetzbuchs von dem
Wirkl. Geh. Kriegsrath Fleck erſchienen.

e

-=J—„——

Deutſchland.
Der „Preuß. Staats Anz.“ vom 30. November enthält Folgendes

Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht:
Dem Prinzen Friedrich von Heſſen- Kaſſel Durchlaucht

den Schwarzen Adler Orden zu verleihen.
Dem katholiſchen Schullehrer und Organiſten Kokott zu Groß

Staniſch, im Regierungs Bezirk Oppeln, das Allgemeine Ehrenzeichen
zu verleihen

Den bisherigen Geheimen Ober Rechnungsrath Sixtus zum Mi-
litär Jntendanten des 3. Armee Korps, unter Verleihung des Titels
und Ranges eines Wirklichen Geheimen Kriegsraths als Raths 2. Klaſſe,
zu ernennen ſo wie

Dem Königlichen Haus Archivarius Dr. Märcker den Titel eines
Archiv-Raths und

Dem Regierungs Sekretär Marquardt zu Marienwerder den
Charakter als RechnungsRath zu verleihen.

Eröffnung der Kammern.
Berlin, den 29. November. Nach vorhergegangenem Gottesdienſt

in dem Dom und der St. Hedwigskirche verſammelten ſich heute Mit
tags 12 Uhr die durch die Allerhöchſte Verordnung vom 13. d. M. ein
berufenen Abgeordneten beider Kammern im Weißen Saale des Kö-



niglichen Schloſſes. Auf Grund einer Allerhöchſten Ermächtigung vom
27. d. M. eröffnete der Miniſter Präſident Freiherr von Man-
teuffel die Sitzung der Kammern mit folgender Anrede:

„Meine Herren der Erſten und Zweiten Kammer!
Seine Majeſtät der König, unſer Allergnädigſter Herr, haben mich

durch eine Allerhöchſte Ermächtigung vom 27. November d. J. beauf-
tragt, die Sitzung der Kammern in Allerhöchſtihrem Namen zu eröff
nen. Eine neue LegislaturPeriode, meine Herren, nimmt Jhre Thä-
tigkeit für Arbeiten in Anſpruch, die dem Lande von großem Nutzen ſein
werden, wenn Einſicht und Erfahrung mit thatkräftigem Patriotismus,
mit Uneigennützigkeit und Selbſtverleugnung Hand in Hand gehen.

Mögen die Reſultate dieſer Sitzung bewähren, daß Sie Alle von
dieſer Ueberzeugung erfüllt waren und von ihr geleitet wurden.

Der Staatshaushalts Etat wird Jhnen, meine Herren, den Beweis
liefern, daß die Regierung Sr. Majeſtät beſtrebt geweſen iſt, unter Be
rückſichtigung wirklicher Bedürfniſſe, die Ausgaben des Staates ſo zu
regeln, wie die althergebrachten Grundſätze der Ordnung und Spar-
ſamkeit in unſerer Finanz Verwaltung es erheiſchen.

Bedauerlicher Weiſe hat der von den Kammern in der letzten
Sitzungs Periode genehmigte Vertrag mit dem Königreich Hannover
vom 7. September 1851 noch nicht allſeitig den Anſchluß gefunden,
welcher geeignet wäre, der Entwickelung des ganzen Zollvereins eine,
für alle Zweige der Jnduſtrie und des Handels hoffnungsreiche Zukunft
zu verbürgen. Aber ſo feſt die Regierung Sr. Majeſtät dieſes Ziel im
Auge behält, ſo glaubt ſie doch ferner, wie bisher der vollen Zuſtim-
mung des Landes verſichert zu ſein, wenn ſie die Erhaltung des gegen-
wärtigen Umfangs des Zollvereins nicht unter Bedingungen will, durch
welche die Jntereſſen Preußens eben ſo wie die Zukunft und die ſegens-
reiche Entwickelung des geſammten Zollvereins gefährdet werden würden.

Die Regierung iſt darauf bedacht, die Kommunikations- Anſtalten,
welche nicht nur unſere Vertheidigungsfähigkeit erhöhen, ſondern ſich
auch fortwährend als wichtigſte Hebel des Handels und der innern Ge-
werbthätigkeit erweiſen, zu vermehren und auszudehnen, ſo weit die Fi-
nanzkräfte dies zuläſſig erſcheinen laſſen.

Der Ausfall der Erndte hat zwar den Erwartungen nicht entſpro-
chen, zu denen der Stand der Saaten im Frühjahr und die meiſt gün-
ſtige Witterung während des Sommers zu berechtigen ſchienen, indeſſen
iſt derſelbe doch von der Art, daß jede Beſorgniß einer ungewöhnlichen
Theuerung entfernt bleibt.

Da die Berathungen der Kammern in der letzten Sitzung die ge-
wichtigen Bedenken gegen die Einführung der Gemeinde Ordnung und
der Kreis und Provinzial Ordnung vom 11. März 1850 vermehrt
und beſtärkt haben, ſo iſt durch eine Allerhöchſte Ordre vom 19. Juni
d. J. die weitere Ausführung dieſer Geſetze ſiſtirt worden. Die Dring-
lichkeit der Sache ſelbſt empfiehlt die ſchleunige Erledigung der Vor-
lagen, die Jhnen ungeſäumt über dieſe wichtigen Gegenſtände gemacht
werden ſollen.

Am Schluſſe der vorigen Seſſion iſt eine Einigung über eine ander
weite Bildung der Erſten Kammer nicht erzielt worden. Die Regierung
Sr. Majeſtät hat daher nach Maßgabe des Art. 65 eine proviſoriſche
Anordnung getroffen, die zu Jhrer verfaſſungsmäßigen Beſchlußnahme
unverzüglich vorgelegt werden ſoll.

Zugleich wird Jhnen ein Geſetzesvorſchlag über die Bildung der
Erſten Kammer zugehen, welcher den Zweck hat, die Krone in dieſer
Beziehung von Beſchränkungen zu befreien, die in den Intereſſen des
Landes keine hinreichende Begründung finden. Durch die Untrenn-
barkeit dieſer Jntereſſen von denjenigen der Krone iſt der Regierung
Sr. Majeſtät überhaupt die Richtung bezeichnet, welche ſie bei der Ent-
wickelung der Verfaſſung der Monarchie verfolgen und feſthalten muß.

Die Regierung iſt weit davon entfernt, Freiheiten in Frage zu
ſtellen, deren weiſen Gebrauch ſie für die ſittliche Entwickelung des
Volkes ſelbſt für nöthig erachtet, aber die Geſchichte des Landes, ſo
wie ſeine gegenwärtigen Verhältniſſe machen es unzweifelhaft, daß die
Königliche Gewalt in Preußen durch Theilung nicht gelähmt und ge-
ſchwächt werden darf. Die Einheit von Thron und Land, der Beruf
einer von Partei Beſtrebungen unabhängigen Regierung zur Gerechtig-
keit gegen Alle, die Eintracht aller Theile des Volkes in der Hingebung
an das Vaterland, dieſe Grundlagen der Wohlfahrt Preußens im Jn-
nern und der Erhaltung ſeiner europäiſchen Stellung müſſen vielmehr
durch die Verfaſſung der Monarchie neue und ſichere Bürgſchaften
empfangen.

Meine Herren! Wollen Sie mit der Regierung Sr. Majeſtät nach
dieſem Ziele auf dem mühevollen, aber ſicheren und des preußiſchen
Volkes würdigen Wege geſetzlicher Entwickelung ernſt und beharrlich
ſtreben, ſo werden unter dem Beiſtande Gottes die Früchte dieſer ge-
meinſamen Arbeit dem Lande zu dauerndem Segen gereichen. Jhnen
ſelbſt aber wird das Bewußtſein treuer Pflichterfüllung gegen unſeren
Königlichen Herrn und das Vaterland einen reichen Lohn gewähren.

Und hiermit erkläre ich kraft der mir Allerhöchſt ertheilten Ermäch
tigung die Sitzung der Kammern für eröffnet.“

Die Verſammlung beantwortete dieſe Anrede mit einem dreimaligen
begeiſterten Lebehoch auf Se. Majeſtät den König, worauf der Miniſter
Präſident die Abgeordneten benachrichtigte, daß die Kammerlokale zu
ihrer Benutzung bereit ſtänden. Die Abgeordneten begaben ſich hierauf
in ihre reſp. Sitzungs Lokale.

Die ganze Thronrede wurde, den berliner Zeitungen zufolge,
lautlos angehört, nur nach der Erklärung in Betreff der Politik
ne in der Zollvereinsfrage erſchallte ein allgemeines

ravo. Die Thronrede wurde ſchließlich mit einem dreimaligen Hoch

z auf Se. Maj. den König beantwortet, worauf die Abgeordneten den
Saal verließen, um ſich in ihre Sitzungslokale zu begeben. Die diplo
matiſche Loge auf der Tribüne war nicht ſehr zahlreich beſetzt.

Der WegebauJnſpektor Pommer zu Marienwerder iſt zum
et e nete ernannt und an die Regierung in Köslin ver-
etzt; un

Der Baumeiſter Schlichting zu Marsburg zum Königlichen
Kreis Baumeiſter ernannt und ihm die Kreis Baumeiſterſtelle in Stras-
burg, Regierungs Bezirk Marienwerder, verliehen worden.

Berlin, den 29. November. Se. Majeſtät der König haben dem
Mitglied der Akademie der Künſte, Profeſſor Unzelmann, die große
goldene Medaille für Kunſt zu ertheilen geruht.

Berlin, den 29. November. Die Verlegung des Königlichen Hof-
lagers von Potsdam nach Charlottenburg findet am I. Dezbr. c. ſtatt.
Das 1. Bataillon des 8. Jnfanterie (Leib Regiments wird während

der Anweſenheit der Allerhöchſten Herrſchaften mit der Garde du Corps
den Wachtdienſt verſehen und deshalb morgen von hier nach Charlot-
tenburg abrücken. Dem Vernehmen nach bleiben Jhre Majeſtäten bis
zum Monat Januar k. J. in Charlottenburg, um demnächſt Allerhöchſt
ihren Aufenthalt auf kurze Zeit im hieſigen Königlichen Schloſſe zu
nehmen.

Se. Majeſtät der König haben dem General- Lieutenant v. Be
low, Kommandeur der 1. Diviſion, den erbetenen Abſchied mit Penſion
bewilligt.

Die geſtern Abend im Mäder'ſchen Lokal abgehaltene Vorver-
ſammlung von konſervativen Mitgliedern der Z weiten Kammer

war ſehr zahlreich beſucht, obwohl noch bei Weitem nicht alle Abgeord-
neten in Berlin eingetroffen waren. Unverkennbar trat ſofort hier die
Maſſe von neuen Elementen hervor, welche durch die letzten Wahlen der
Kammer zugeführt worden ſind. Trotzdem ging augenſcheinlich als ein
gemeinſames Band der entſchiedene Wille durch die Verſammlung kon-
ſervative Prinzipien zu vertreten und bei Verfolgung des gemeinſchaftli-
chen Zieles auch einzelne Meinungs Verſchiedenheiten aufzugeben. Es
wurde namentlich die Präſidenten- Wahl beſprochen und durchweg
machte ſich der ernſte Wille geltend, auch bei dieſer PerſonenFrage als
in ſich geſchloſſene Partei zu handeln. Man einigte ſich darüber, die
Herren Staats Miniſter a. D., Ober-Appellations-Gerichts- Präſidenten
Uhden, den Feuer-Sozietäts- Direktor v. Waldbott-Baſſenheim-
Bornheim und den Provinzial Steuer Direktor Engelmann als
Kandidaten für den Präſidenten, reſp. für die beiden VieePräſidenten-

Poſten aufzuſtellen. (N. Pr. 3.)Man ſchreibt der „Leipz. Ztg.“ aus Berlin, daß die konſtitu-
tionelle Oppoſition der zweiten Kammer keine Hoffnung habe, bei
der bevorſtehenden Präſidenten Wahl den Grafen Schwerin durchzu-
bringen und deshalb beabſichtige, „um ſich neue Kräfte (von der Rech-
ten) durch Verleugnung eines Theiles ihrer Grundſätze zuzuführen“, für

die Präſidentſchaft eines eigentlich miniſteriell geſinnten Abgeordne-
ten zu ſtimmen.

Die alte Stammburg unſeres Königshauſes Hohenzollern
ſoll bekanntlich zu einem militairiſchen Poſten ausgebaut werden, wozu
bereits für das laufende Jahr auf den Etat des Kriegsminiſteriums
eine Summe von 100,000 Thlrn. ausgeworfen worden. Zu gleichem
Zwecke ſollen nun von den Kammern für das nächſte Jahr noch 60,000
Thlr. gefordert werden. Der Bauplan geht auf die Herſtellung der äu-
ßern Einfaſſung der Burg, auf die Anlage eines Fahrweges aus der
Ebene bis in den oberen Schloßhof und die Beſchaffung von Wohnungs-
Lokalitäten für eine Militairbeſatzung, die in Friedenszeiten aus 150
Mann beſtehen ſoll.

[Zu den Kammerwahlen. Jm Wahlbezirk Hainau e.
iſt an Stelle des Miniſters v. Weſtphalen, der dort abgelehnt und im
Wahlkreiſe Weſthavelland 2c. angenommen hat, der Landesälteſte von
Sydow auf Thamm (im Glogauſchen) in die Zweite Kammer ge-
wählt. Jn Montjoie wurde an Stelle des Profeſſors Hilgers in
Bonn der Appell.-Rath v. Gruben in Köln zum Abgeordneten für die
Zweite Kammer gewählt. Jm Wahlkreiſe Stolpe e. iſt an Stelle
des O.K.R. Stahl, der dort abgelehnt hatte, der Geh. O.Reg.-Rath
a. D. v. Maſſow auf Rohr in die Erſte Kammer gewählt worden.
Jm Wahlkreiſe Calbe-Jerichow e. iſt an Stelle des Wirkl. Geh.
Raths v. Meding, der dort abgelehnt und im Wahlkreiſe Pyritz 2c. an
genommen hat, der Rittergutsbeſitzer Graf Ferdinand Alvensleben-
Erxleben in die Erſte Kammer gewählt worden. An Stelle des vom
Breslauer Gemeinderathe in die Erſte Kammer gewählten, die
Wahl aber ablehnenden Bürgermeiſters Bartſch iſt jetzt der Kammerge-
richtsAſſeſſor, Stadtrath Dr. Eberty gewählt worden.

Jn Bezug auf die Madiai'ſche Angelegenheit berichtet die
„Sp. Z.“ Folgendes: Unſern frühern Bericht über die Botſchaft Sr.
Maj. des Königs an des Großherzogs von Toskana K. H., in Sachen
des Hrn. und der Frau Madiai, können wir, gemäß dem Verlauf der
Sache, dahin ergänzen, daß die Freilaſſung der Madiai'ſchen Eheleute,
in Folge der bereits ausgeſprochenen Großherzogl. Begnadigung, nach
Verlauf von vier Wochen von der Abreiſe des Grafen Arnim (Blum-
berg) von Florenz an gerechnet, mithin, da derſelbe am 3. d. M. Flo
renz verließ, am 1. Dezember erfolgen wird.

Jm Handelsminiſterium liegt zur Vorlage an die Kammern
ein Rechenſchaftsbericht über den Bau der drei großen aus Staats
mitteln unternommenen Eiſenbahnen der Oſtbahn, der Weſt
phäliſchen und der Saarbrücker bereit. Dieſer Bericht weiſt
inſofern ein günſtiges Reſultat nach, als bei den Bauten zum Theil die
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im Voranſchlag angeſetzte Summe nicht völlig verbraucht, und außerdem
die Bauten ſelbſt in ſchnellerer Zeit gefördert worden ſind, als urſprüng-
lich hatte angenommen werden können. (B. 3.)

Von den Berliner Abgeordneten haben die Herren v. Patow,
Kühne und Pochhammer, welche früher dem Centrum angehörten,
ſich jetzt offen mit der Linken verbunden. (M. C.)

Wien, den 27. November. Der ſardiniſche Geſandte an unſerem
Hofe, Graf Reveell ſoll, hieſigen Blättern zufolge, die Weiſung erhalten
haben, zu dem vorjährigen Handelsvertrag mit Oeſterreich erwei-
ternde Zuſätze in Vorſchlag zu bringen, welche den Uebergang zu
einem gemeinſamen italieniſchen Zollverein bilden dürften. Ferner
heißt es, in den Zoll und Handels-Kanferenzen würden auch
darüber Vorlagen gemacht werden, inwieweit in der Folge eine Verbin-
dung zwiſchen den deutſchen und italieniſchen Zollverbündeten beabſich-
tigt werde.

Jn den letzten Tagen ſind mehrere Legitimiſten Autoritäten
hier durch nach Frohsdorf gereiſt, um dort an weiteren Berathungen
in Betreff der bevorſtehenden Proklamation des Kaiſerreiches Theil zu
nehmen.

Frankreich.
Paris, den 27. November. Ein Artikel im heutigen „Moniteur“

fällt auf durch ſeinen Friedenscharakter, durch die Ankündigung
einer ausgedehnten Amneſtie und durch die Verſicherung, daß das
Kaiſerreich nur im Namen, nicht im Weſen der bisherigen Regierung
eine Aenderung bringe. Der neue Kaiſer zieht nach demſelben Blatte
vor, ſtatt durch öffentliche Feſte ſeine Throngelangung durch Wohlthaten
gegen die Armen und durch Gnadenakte einzuweihen.

Zuſtimmungsvoten ſind ſchon 7,711,440 bekannt
(T. D. d. Staats Anz.)

Paris den 27. November. Der „Moniteur“ enthält heute einen
längeren Leit Artikel über das, was das Kaiſerreich iſt und ſein
wird. Man legt dieſem Artikel wenig Bedeutung bei, denn er iſt
weiter nichts, als ein Reſumé der in der letzten Zeit vom „Pays“ ver-
öffentlichten Aufſätze. Er iſt nur um deßwillen bemerkenswerth, weil
er den Beweis verſucht, die durch Frankreichs einmüthiges Votum
ſanktionirte kaiſerliche Monarchie ſei von nun an die einzig
legitime, weil ſie allein, indem ſie auf dem Grundſatze der
Ordnung und des Nationalwillens ruhe, die Prinzipien von 1789
hoch halte. Friedliche Eroberungen, Nationalruhm, Sicher-
ſtellung der arbeitenden Klaſſen, Verbeſſerung ihrer Lage, Wohl-
ſtand im Jnnern, Würde im Auslande ſind die Dinge, die darin ver
ſprochen werden. Der „Moniteur“ ſagt zum Schluß: „Es ſind Wohl-
thaten zu Gunſten der armen und leidenden Klaſſen, es ſind Handlungen
der Gnade, wodurch L. Napoleon ſein Reich einweihen wird.“ Man macht
ſogar Ernſt mit der Anwendung dieſer Gnadenerkaffe, denn alle Familien
der in der Verbannung in Algerien oder Cayenne ſchmachtenden Dezem-
berJnſurgenten ſind durch Cirkular- Schreiben aufgefordert worden ſich
an die Regierung zu wenden, um für ihre Angehörigen um Gnade zu
bitten. Man ſieht, Alles wird angewandt, um die Herzen der wilden
DezemberJnſurgenten zu erweichen, und es Louis Napoleon möglich zu
machen, den Antritt ſeiner Regierung durch Gnadenakte zu verherr-
lichen. Das „Pays“ enthält einen ſehr giftigen Artikel gegen die
„Débats“. Von Louis Napoleon iſt darin wenig die Rede, und der
Aufſatz iſt ſehr geiſtreich. Man merkt, das „Journal de l'Empire“ in
spe fürchtet, in den „Débats“ einen Rivalen, und bietet alle ihm zu
Gebote ſtehenden Mittel auf, um ihn zu bekämpfen. Es kann nicht
ſagen Wir wollen dich nicht! Es nimmt die „Débats“ an, denn Louis
Napoleon verachtet keinen Bundesgenoſſen; aber es ſucht die Bedeutung
des Schrittes der „Débats“ ſo viel als nur möglich zu verkleinern.
Das neueſte Auftreten der „N. Pr. Z.“ gegen den Grafen von Cham-
bord hat im Elyſée große Zufriedenheit erregt. Man ſieht dort nicht
auf die Beweggründe, und freut ſich über den neuen Bundesgenoſſen.

(P. C.)
Heute Nachts haben viele Verhaftungen in Paris ſtattgefunden.

Man brachte gegen 12 Uhr noch viele Gefangene nach der Präfektur.
Man nennt unter den Verhafteten einen bekannten Sozialiſten, der, zur
Deportation verurtheilt, ſich lange in der Umgegend von Paris verbor-
gen hielt. Geſtern verließ er ſeinen Schlupfwinkel, um einer Hochzeit
im Faubourg St. Antoine beizuwohnen. Beim Nachhauſegehen wurde
er von Polizei-Agenten ergriffen, und ſitzt bereits in Mazas. (K. Z.)

Belgien.
Brüſſel, Sonnabend den 27. November, Abends. Nach hier ein-

getroffener Nachricht wäre die Revolution in Guadalaxara

ſiegreich. (T. D. d. C. B.)Jtalieniſche Staaten.
Turin Mittwoch den 24. November. Der Geſetzvorſchlag wegen

des Verkaufs der ſardiniſchen Domanialgüter iſt mit 99 gegen
3 Stimmen angenommen worden. (T. D. d. C. 2B.)

Livorno, Donnerſtag den 25. November. Der General Agent
des Bey von Tunis, Ritter von Tauſch, iſt mit Aufträgen für Paris,
Wien, Berlin und Konſtantinopel zunächſt nach Marſeille hier durch

gereiſt. (T. D, d. C. B.)Aſien.
Bombay Mittwoch den 3. November. Ueberlandspoſt. Prome

iſt nach 2ſtündiger Kanonade von den Engländern genommen worden.
Admiral Auſtin iſt an der Cholera geſtorben. (T. D. d. C. B.)

Provinzielles.
Giebichenſtein, den 29. November. Behufs Wahl der Mitglie

der der Einkommenſteuer Einſchätzungs Kommiſſton für das Jahr 1853
waren die Mitglieder der interimiſtiſchen Kreisvertretung des Saalkreiſes
auf heute zu einem Kreistage berufen, und wurden von demſelben nach
ſtehende Herren gewählt: Oberamtmann Bartels zu Giebichenſtein,
Landrath a. D. v. Baſſewitz zu Halle, Schulze Creutzmann zu
Eismaunsdorf, Schulze Haedicke zu Sennewitz, Maurermeiſter Frey
muth zu Cönnern, Bürgermeiſter Kittel zu Löbejün, Rittergutsbe
ſitzer Krobitſch zu Niemberg, Sanitätsrath Dr. Müller zu Wettin,
Rittergutsbeſitzer Rudloff zu Mücheln.

Nach beendeter Wahl theilte der Landrath v. Kroſigk der Ver
ſammlung eine Eingabe der Kreistagsabgeordneten der Landgemeinden
mit, worin dieſe den Wunſch ausſprechen, daß das erneuerte Reglement
der Magdeburger Land Feuer Sozietät einer Reviſion unterworfen
werde, weil deſſen Beſtimmungen für die Beſitzer von Gebäuden mit
feuerſicherer Bedachung ſo nachtheilig wären, daß ſchon ein großer Theil
derſelben die Sozietät verlaſſen und bei Privatgeſellſchaften Verſicherung
genommen habe, und worin dieſelben den Antrag ſtellen

daß die Kreisvertretung die geeigneten Schritte thue, eine möglichſt
baldige Reviſton des Reglements herbeizuführen.

Die Verſammlung erklärte ſich mit den Antragſtellern im Weſent-
lichen einverſtanden, und beauftragte eine aus dem Ober- Präſidenten
v. Beurmann, dem Landrath v. Baſſewitz, dem Schulzen Hae-
dicke und dem Schulzen Creutzmann beſtehende Kommiſſion, dem
nächſten Kreistage entſprechende Vorſchläge zu machen.

Locales.
Halle, den 30. November. Wie die „N. Pr. Z.“ vernimmt, iſt

die durch Verſetzung des Paſtors v. Tippelskirch erledigte Pfarrſtelle
zu Giebichenſtein bei Halle dem Superintendenten Zahn zu Neu-
ſtettin verliehen worden.

Vermiſchtes.
Zwiſchen Oeſterreich und Bayern iſt ein Uebereinkommen

geſchloſſen worden, nach welchem jede von einem Oeſterreicher in Bayern
oder von einem Bayern in Oeſterreich geſchloſſene Ehe, der die gegen
ſeitige obrigkeitliche Erlaubniß fehlt, für ungültig erklärt wird.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 29. bis 30. November.

m Kronprinzen: Die Hrn. Partikul. v. Blumenſtein a. Dresden v. Goldmann
a. Königsberg, Kockenton a. London. Hr. Fabrik. Johanny a. Hagen. Die

e um ann a. Berlin, Walter a. Hamburg, Wiener a. Heidelberg,
aub a. Berlin.

Stadt Kätich Hr. Ob.-Amtm, Borntrager a. Großörner. Hr. Fabrik. Auguſtin
a. Roßlau. Hr. Geh. Rath v. Auerbach a. Dresden. Mad. Göhring a. Mag
deburg. Hr. Partikul. v. Enzinger a. Mannheim. Die Hrn. Kaufl. Kettner
a. Bremen, Wulf a. Berlin, Pilz a. Magdeburg, Ronnger a. Leipzig.

Goldner King: Hr. Kaufm. Siegel a. Leipzig. Hr. Rechtsanwalt Seeligmüller,
Hr. Maurermſtr. Freimuth, Hr. Bürgermſtr. Niebuhr, Hr. Gutsbeſ. Pitſchke
Hr. Poſthalter Näagler a. Könnern. Hr. Amtsr. Meyer a. Rothenburg.

Goldner Löwe: Die Hrn. Fellhdlr. Geis u. Hahn a. Rhiena. Die Hrn. Kauſl.
Müller a. Dresden u. Schmidt a. Leipzig. Hr. Archit. Anſchütz a. Berlin.

Engliſcher Hof: Hr. Kaufm. Schäfer a. Berlin. Hr. Partikul. Jacob a. Glau
chau. Hr. Dr. med. Möbius a. Magdeburg.

Jtadt Hamburg: Hr. Reg Rath v. Eylau a. Breslau. Hr. Nadler Schmidt u.
Hr. Fabrik. Looſe a. Dresden. Hr. Amtm. Krobitſch a. Niemberg. Hr. Rit
tergutsbeſ. Gölzer a. Gnölbzig. Die Hrn. Kaufl. Nonné a. Lippſtadt, Wie
gand a. Zwickau, Marcus a. Deſſau. Hr. Oekon, Herbſt a, Lindenau, Hr.
Dr. med. Pfotenhauer a. Leipzig.

Schwarzer Bär: Hr. Schichtmſtr. Seidel a. Johanngeorgenſtadt. Hr. Kaufm.
Müller a. Delitzſch. Hr. Rent. Sehnert u. Mad. Wieſe a. Eisleben.

Goldne Kugel: Die Hrn. Kaufl. Mannaſſe a. Magdeburg Jhlefeld a. Berlin,
Ruß a. Frankfurt Krellmann a. Altruppin. Hr. Farbereibeſ. Hartmann a.
Nordhauſen. H. Poſament. Hauſchild a. Berlin. Hr. Lehrer Burkhardt a.

Braunſchweig. Hr. Rent. Kropf a. Hamburg.
Eiſenbahnhof: Hr. Graf v. d. Oſten-Sacken a. Schwerin, Hr. Prof. Emmerich

a. Meiningen. Hr. Kaufm. Seyffert a. Berlin.
Thüringer Bahnhof: Hr. Partikul. Graf zur Lippe a. Modlungen. Hr. Dr. med.

Theiler u. Hr. Schneidermſtr. Herrmann a. Gotha. Hr. Rent. Banard a.
Hrn. Kaufl. Neugaß a. Frankfurt, Rentlow a. Berlin, Bierfreund

a. Berlin.

e xeteorologiſche Beobachtungen.
28. November Morgens 6 Uhr. Nachm. 2 Uhr. Abends 10 Uhr. Tagesmittel.

Luftdruck 335,44 Par. L. 334,63 Par. L. 332,65 Par. L. 334,24 Par. L.

Dunſtdruck 2,19 Par. L. 2,56 Par. L. 2,14 Par. L. 2,30 Par. L.

Relat. Feuchtigk. 93 pCt. 75 pCt. 91 pCt. 86 pCt.
Luftwärme 1,8 Gr. Rm. 6,0 Gr. Rm. 1,8 Gr. Rm. 3,2 Gr. Rm.

Der Luftdruck iſt auf O Gr. Reaumur reducirt.

Allgemeiner Anzeiger.
Getraut: Dr. d. Rechte Hermann v. Horn-Killiſch u. Toni

v. Horn-Killiſch geb. Weigel (Magdeburg).
Geboren: B. Bieler, ein Sohn (Domaine Neuendorf bei Lyck

in Oſtpreußen).
Geſtorben: Schullehrer Ernſt Gotthilf Schulze (Schkortleben

und Zweymen). Frau Dr. Louiſe Heinecke geb. Diederich
(Halberſtadt). Dr. med. Wilhelm Naumann (Egeln).
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Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Bei der täglichen Perſonen Poſt zwiſchen
Halle und Wettin wird das Perſonengeld pro
Perſon und Meile vom 1. December c. an, mit
welchem Tage dieſe Poſt anſtatt wie bisher um
7 Uhr Abends ſchon um 4 Uhr Nachmittags
von Halle abgelaſſen werden wird, mit 4 Sgr.
zur Erhebung und Berechnung kommen, was
hierdurch zur öffentlichen Kenntniß gebracht wird.

Halle, den 27. November 1852.
Der Ober Poſt Direktor.

Jn deſſen Vertretung:
Der Poſt Rath

Rudolphi.

Zu kaufen wird geſucht ein
Rittergut in der Gegend von Halle oder
Merſebürg mit 400 800 Morg. Acker,
hauptſächlich nobles Herrſchafts Haus mit Gar
ten. Meldungen nimmt an

Carl Paetzoldt in Halle.

Verkauf von Landgütern.
Ein Landgut eine Stunde von Halle, an

der Chauſſee gelegen, mit 68 Morg. Areal,
circa 6 Morg. Garten, herrſchaftliches Wohn-
haus und ſehr guten Wirthſchaftsgebäuden.

Eins dergl. bei Stollberg a/H. mit 47
Morg. Acker und 18 Morg. Wieſe, Gaſthofe-
gerechtigkeit und Material Handel, beide ſind
zu verkaufen durch

Carl Paetzoldt in Halle.

Garten Verpachtung.
Ein großer Garten vor einem der Halliſchen

Thore iſt zu verpachten durch Carl Paetzoldt.

Am 14. Oktober d. J. Abends ubergab ich der
Botenfrau Opel in Querfurt ein Packet mit
Gardinenzeug, welches ſie von Teutſchenthal
nach Querfurt befoördern ſollte. Aus dieſem Packete
iſt ein Stuck weißer Mouſſelin, nebſt 7 Ellen blauem
Thibet, im Werthe von 10 Thlr. verloren gegangen
wer daſſelbe in Querfurt bei W. Schramm,
wohnhaft am Matzplatze, abgiebt, erhält den Werth
des Zeuges und außerdem noch eine kleine Beloh
nung; ſollte der Finder es aber ſchon zu ſeinem Ge-
brauch verwendet haben, ſo bitte ich denſelben, ſich
bei mir zu melden.

W. Schramm,
Tapezierer.

e d JHamburg. Preßhefe,
aus der Fabrik von A. H. Sohſt, in be-
kannter, beſter Güte, täglich friſch, und nur
echt bei F. Mitreuter, Bechershof 734.

Erſte Vorleſung
zum Beſten des Frauenvereins

Sonnabend, den 4. Dezember Abends punkt 6
Uhr im Saale „zum Kronprinzen.

Der Vorſtand.

Lehrlingsgeſuch.
Ein junger Mann der ſich der Pharmacie

widmen will, kann zu Neujahr oder Oſtern unter
ſehr vortheilhaften Bedingungen eine Stelle er
halten. Näheres unter der Adreſſe A. K. in
der Expedition dieſes Blattes.

Ein noch in gutem Zuſtande erhaltenes Bil
lard wird zu kaufen geſucht. Näheres ertheilt
Herr Kaufmann Rudolph in Dürrenberg.

Jm Verlage des Unterzeichneten erſchien ſo eben, und iſt zu haben in Halle, in G. C.
Knapp's Sort.- Buchhandlung (Schroedel Simon):

J. G. Walter's
yabeln
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18 Bogen mit 18 Jlluſtrationen elegant geh.: Preis
Dies Werk, das circa

gebildete Jugend empfohlen werden.

S

der lehrreichſten Fabeln enthalt, und mit 18 ſaubern Jlluſtrationen
geziert iſt, kann mit vollem Recht als eines der r angenehmſten Feſtgeſchenke fur die

Behrend.

A. v. Mehyern gratuliren zu ſeinem Ge-

burtstage H. E. L. W. F. J. R.
Emil Sachſe und Ottilie Sachſe geborene

Gerlach, ſagen ihren Freunden bei ihrer Abreiſe
nach Dramburg ein herzliches Lebewohl.

Halle, den 28. November 1852.

Mittwoch, den 1. Dezember:
Mit aufgehobenem Abonnement:

Zweite und letzte Gaſtvorſtellung
des afrikaniſchen Cragöden Ar.

Jra Aldridge.
Das Nähere beſagen die Zettel.

E. Bredow.

Getreidepreiſe.
Berlin, den 29. November.

Weizen loco nach Qualität 60 66
Roggen do. do. 49 5582pfd. pr. November 49 à 49 bz. u, G. 493 B.

82pfd. pr. Frühjahr 474 bz. B. u. G.
Erbſen Kochwaare 55 58

Futterwaare 50 51
Hafer loco nach Qualität 27 29
Gerſte, große, loco 41 43
Rüböl Nov. December 104 bz. u. B. 107 G.

Januar Februar 104 B. 103 G.
Februar März 104 B. 104 G.
März April. 10F B. 104 G.
April Mai 101 B. 105 G. 10 bz.

Leinöl loco I 11 B.Rapps 72 bzRübſen 70 bz.Sommerſaat 62 BSpiritus loco ohne Faß 234 à 234 bz.

mit Faß S ee pr. November 234 à 233 bz.
pr. Nov. Dez. 227 à 223 bz.

April Mai 22 à 224 bz. u. B. 22 G.
Roggen feſter und etwas höher. Spiritus und

Rüböl unverändert.

Halle, den 30. November.

5
c72
r e

W

Wr W

9 J JJ S
7 7

e

D

10 Sgr. gebunden 12 Sgr.

Verlagsbuchhandlung in Berlin.

Druck der Waiſenhaus Buchdruckerei,

Weizen 2 thlr. 5 ſgr. pf. bis 2 thlr. 15 ſgr. pf.

Roggen 2 bis 2 7 6Gerſte 1 7 6 bis 1 12 6Hafer 2 25 bisNordhauſen, den 25. November.
Weizen 2 Thlr. Sgr. bis 2 Thlr. 15 Sgr.
Roggen 1 22 bis 2 r 3Gerſte 10 bis 1 15Hafer 224 bis 2 268Sommerſ. 2 bis 2 124Leinſamen 7 bis 2 1271Linſen 2 bis 2 15Erbſen 1 25 bis 2Bohnen 1 20 bie 2Wicken 10 bie 1 15Rüböl pr. Etr. e 103 2 u 2Leinöl 11zRübekuchen pr. Schock 1 10
Leinkuchen 151

Reiner Frucht Branntwein pr. Oxhoft (180 Quart)

Schifffahrts Nachrichten.
Die Schleuſe zu Magdeburg paſſirten Schiffer.

Aufwärts: den 29. November. G. Quandt, Ei
ſen, v. Hamburg n. Rieſa. A. Neumann, Stein
kohlen, v. Hamburg n. Acken. F. Seurig, Cicho
rienbrocken, v. Magdeburg n. Dresden.

Niederwärts: den 28. November. F. Hertel,
Gerſte u. Linſen, v. Halle n. Hamburg. A. Schrö
der, Gerſte, desgl. L. Becker, Gerſte, v. Alsleben n,
Hamburg. F. Ahrens, Weizen u. Gerſte, desgl.
A. Pahſch, Braunkohlen, v. Außig n. Neuſt.Magdeburg.

G. Quandt, 4 Kähne, Stuckgut, v. Tetſchen n.
Hamburg Derſelbe, 2 Kähne, Sandſteine, v. Po
ſtelwitz n. Hamburg. G. Jahr, Gerſte, v. Bernburg
n. Hamburg. A. Zabel, Zucker, v. Nienburg n.
Magdeburg.

Den 29. November. F. Schwarzkopf, Brennholz, v.
Greinitz n. Neuſt.-Magdeburg. J. Schlögel, Braun
kohlen, v. Außig n. Neuſt.Magdeburg. A. Schlö
gel, desgl. v. Außig n. Magdeburg. G. Pfeil,
Steinkohlen, v. Dresden n. Neuſt.- Magdeburg
F. Pfeit desgl. E. Röder, desgl. F. Heinrich,
desgl.

Magdeburg den 29. November 1852,
Königl. Schleuſenamt. Haaſe.

Beilage.

Be
ordnung
der Ha
jetzt ſoll
die zu
zu zweiſ

auf Ei
vom K
hervorr
den ſche
Umſtand
vielfach
anderen
denden

am Mi
eröffnet

Ki

hieſige
mann

K

Hrn. v
Landge

F

lehrer
Schull
leite e

2

rungs
und
thums

ſioné
Domki
von 1.

von S
gezeich

Frank
zuhalt

ſtenor
ſton i
eine

begiel
große
grüße
leuch!

Stat

die 9

daß
nicht

fällt
nal
ſo e
die
Erſt
wirr

zöſ
aus
frav
reſp
Vor

T e ä

o J



R.
m Ge-

jeborene

Abreiſe ordnungen, welche zwiſchen den größeren deutſchen Staaten in Betreff

494 B.

r bz.

h

Beilage zu Nr. 432 des Halliſchen Couriers (Waiſenhaus).
Halle, Mittwoch den 1. Dezember 1852.

Deutſchland.
Berlin, den 29. November. Man ſpricht von gemeinſamen An-

der Handhabung der Fremden Kontrolle verabredet ſind. Bis
jetzt ſollen Preußen, Oeſterreich, Bavern, Sachſen und Baden ſich über

die zu treffenden Maßregeln vereinigt haben. Es iſt wohl nicht daran
zu zweifeln, daß die übrigen deutſchen Regierungen ſich auſchlteß v

(C. B.)
Die jetzt in bedenklichem Maße ſich häufenden Unglücksfälle

auf Eiſenbahnen dürften eine Beſchleunigung und Verſchärfung der
vom Königl. Handelsminiſterium angeordneten Bahn-Reviſionen
hervorrufen da mehrere Bahnen ſich nicht in einem Zuſtande zu befin-
den ſcheinen, wie ihn die Sicherheit des Publikums erfordert, und der
Umſtand, daß in vielen Direktionen ſich Spekulanten befinden, es ſeither
vielfach hat vergeſſen laſſen, daß die Eiſenbahnen wohl noch zu einem
anderen Zwecke da ſind, als den Aktionären ungebührlich hohe Divi-
denden zu bringen.

Die Kroll'ſche Oper wird, ſo weit bis jetzt beſtimmt iſt,
am Mittwoch, den 1. Dezember, mit der Oper „Die Regimentstochter“

eröffnet werden. (N.23.)Köln, den 27. November. [Zu den Kammerwahlen.] Der
hieſige Gemeinderath hat bei der heutigen Neuwahl den Herrn Kauf-
mann W. Joeſt zum Abgeordneten für die erſte Kammer W

(K. 3.)
Koblenz, den 26. November. Geſtern wurde an die Stelle des

Hrn. v. Bianco, der die auf ihn gefallene Wahl abgelehnt hat, Herr
Landgerichtsrath v. Solemacher in die erſte Kammer gewählt.

(Kobl. Z.)
Fulda, den 26. November. Heute Morgen iſt der Gymnaſial-

lehrer Volkmar, auf Requiſition des Kriegsgerichts in Kaſſel, im
Schullokale von einem Polizeibeamten verhaftet worden, um unter Ge-
leite eines Gensd'armen ins Kaſtel nach Kaſſel abgeführt zu werden.

(Fr. P. 3.)
Darmſtadt, den 26. November. Die neueſte Nummer des Regie-

rungsblattes publizirt den Staatsvertrag zwiſchen dem Großherzogthum
und der Republik Frankreich „zum Schutze des literariſchen Eigen-
thums.“

Frankfurt, den 28. November. Die Miſſion der Jeſuitenmiſ-
ſionäre Roh, Haßlacher und Potgeiſſer hat in der hieſigen

Domkirche ihren ungehinderten Fortgang und wird, nach einer Dauer
von 14 Tagen, am 5. Dezember enden. Der Zudrang zu derſelben iſt

von Stadt und Land ſo groß, als die chriſtliche Beredtſamkeit der aus-
gezeichneten Männer, welche ſie halten. Das Gerücht, daß ſie von
Frankfurt ſofort nach Würzburg gehen, um auch dort eine Miſſion ab
zuhalten, iſt vorerſt eben ſo ungegründet, als daß ſie dem Redemtori-
ſtenorden angehörten. Sie werden vielmehr um Weihnachten eine Miſ-
ſion im benachbarten Seligenſtadt beginnen, und erſt um Pfingſten
eine ähnliche in Hochheim, im Herzogthum Naſſau, unternehmen.

(Fr. P. 3.)
Frankreich.

Paris Freitag den 26. November, Abends. Am 2. Dezember
begiebt ſich Louis Napoleon nach den Tuilerieen, wo die drei
großen Staatskörper ſeiner harren werden um ihn als Kaiſer zu be
grüßen. Schon geſtern waren mehrere hieſige Theater feſtlich be-
leuchtet, obgleich die allgemeine Jllumination erſt am 2. Dezember
Statt findet.

Die „Gazette de France“ äußert ſich ſehr wohlwollend über
die Regierung, aus deren Entſtehungsweiſe ſie ſchließen zu dürfen glaubt,

daß ſie in den Bahnen der Ordnung und Erhaltung (Konſervation) und
nicht in den von Proudhon ihr prophezeiten wandeln werde; zugleich
fällt aber daſſelbe Blatt heute über die „Débats“ her. „Das „Jour-
nal des Débats“, ſagt es, das der Sache der orleaniſtiſchen Prinzen
ſo ergeben ſchien, hat ſich geſtern mit einer gewiſſen Feierlichkeit für
die neue Regierung ausgeſprochen. Mehrere Journale drücken heute ihr
Erſtaunen über ein ſo kräftiges und plötzliches Pronunziamento aus:
wir erſtaunen über das Erſtaunen dieſer Journale.“

Geſtern iſt hier im auswärtigen Amte ein Courier der fran
zöſiſchen Geſandtſchaft in Berlin eingetroffen, welcher Depeſchen
aus Petersburg, Wien und Berlin überbrachte. Es ſcheint, daß den
franzöſiſchen Geſandten in dieſen Reſidenzen zu gleicher Zeit von den
reſpektiven Miniſtern der auswärtigen Angelegenheiten vertrauliche
Vorſtellungen über die Titel Angelegenheit gemacht worden ſind und
daß die angekommenen Depeſchen darüber berichten. Man beobachtet
in Beziehung auf dieſe Frage in den offiziellen Kreiſen übrigens durch
aus keine Heimlichkeit und erklärt bei jeder Gelegenheit laut und offen,
„daß das Aufgeben des Titels Napoleon III. eine Feigheit (lächeteé)
ſein, welche die franzöſiſche Nation dem Erben des Kaiſers nie vergeben
würde.“ Man zweifelt aber keinen Augenblick daran, daß die Groß-
mächte, ſobald ſie ſehen werden, daß L. Napoleon ihrem Anſinnen
nicht nachgeben will, ihre Forderung fahren und es nicht darüber zu
offiziellen Verhandlungen kommen laſſen werden. So iſt die Meinung
bier, die vielleicht irrig iſt.

Jtalieniſche Staaten.
Turin, den 23. November. Jch ſchreibe Jhnen noch unter dem

Eindrucke des impoſanten Schauſpiels, welches am heutigen Vormittage
die Beſtattung Gioberti's darbot. Je weniger die Regierung in
den beiden letzten Tagen Miene machte, Gioberti als ehemaligen Mi-
niſter, Kammer Präſidenten und Geſandten Sardiniens zu ehren dem
Gemeinderathe allein die Anordnung der Feſtlichkeiten überlaſſend, um
ſo eifriger bemühte ſich das Publikum, der Begräbnißfeier einen groß
artigen und nationalen Anſtrich zu geben. Vom frühen Morgen war
die ganze Stadt in Bewegung, in den Hauptſtraßen waren die Läden
geſchloſſen, und aus vielen Fenſtern wehten Tricolor- Fahnen in Trauer-
flor. Das herrlichſte ſonnige Wetter begünſtigte die Bewegung. Von
allen Seiten ſtrömte die Nationalgarde in Parade -Uniform nach der
CorpusDomini-Kirche, deren anliegende Straßen und Plätze wo-
runter die ungeheure Piazza d'Jtalig mit etwa 50 bis 60 Tauſend
Menſchen gefüllt waren. Der Sarg Gioberti's war auf einem pomp-
haften Katafalk in der genannten Kirche ausgeſtellt, und dieſe im Jn
neren und an der äußeren Fronte mit ſchwarzem goldbordirten Tuche
ausgeſchlagen. Die Univerſität, das Parlament, die Tribunale, alle
Corporationen, unter welch letzteren auch die Arbeiter Aſſociationen,
waren durch Deputationen vertreten. Um 11 Uhr Vormittags ſetzte
ſich der Zug mühſam durch die gedrängt vollen Straßen in Bewegung.
Die Troddeln der Sargdecke wurden von dem Miniſter -Präſidenten,
Grafen Cavour, dem Syndicus von Turin, Grafen Bellono, dem
Kammer Präſidenten Ratazzi und dem Rektor der turiner Univerſität
getragen. Jch enthalte mich, Jhnen weitere Details mitzutheilen, und
bemerke nur, daß die BegräbnißFeierlichkeiten Karl Albert's kaum
glänzender und von allgemeinerer Theilnahme begleitet waren als die
zu Ehren Gioberti's, und daß ſich in dieſer allgemeinen Theilnahme
für den berühmten Verſtorbenen zugleich eine Kundgebung gegen gewiſſe
retrograde Tendenzen ausſprach. Geſtern waren die Wähler von
Turin zur Wahl eines Vertreters in der Deputirten Kammer verſam-
melt. Trotz aller Anſtrengungen der Clericalen ſiegte die liberale Mei-
nung: Graf Cavour wurde mit ungeheurer Mehrheit gewählt.

(K.
Amerika.

Aus San Francisco haben wir Nachrichten bis zum 15. Oktober.
Die Goldgräber fahren fort, glänzende Geſchäfte zu machen, Jn
dianer wie Rothwild zu jagen und gelegentlich ſtch durch mörderiſche
Duelle Zeit und Leben zu verkürzen. So fochten bei Gilroy's Ranck
zwei Hazardſpieler, ein Mexikaner und ein eingeborner Californier, mit
Colt'ſchen Repetirpiſtolen und hatten das Glück, nach 9 Schüſſen bei-
derſeits, die Welt von ihrer Gegenwart zu erlöſen. Der Californier
war durch 4 Kugeln tödtlich verwundet, als er auf Händen und Knieen
zu ſeinem Gegner herankroch und ihm eine Kugel durch den Unterleib
und eine andere durchs Herz jagte.

Provinzielles.
Merſeburg, den 29. November. Wie im vergangenen Jahre die

hieſigen ſtädtiſchen Behörden bereits 800 Thlr. zur Verbeſſerung des Leh
rergehalts bewilligt hatten, ſo ſind dem Vernehmen nach neuerdings
abermals 2000 Thlr. mehr für die qu. Poſitionen auf den ſtädtiſchen
Etat pro 1853 gebracht worden. Ein Beiſpiel, das überall Nachah
mung verdienen dürfte!

Naumburg. Die längſt verheißene Kompagnie reitender Artil
lerie, die zeither noch in Mühlberg an der Elbe in Garniſon
ſtand, iſt mit ihren 4 Kanonen am Nachmittag des 23. November hier
eingerückt, ſo daß unſere Garniſon nun aus 3 Kompagnieen reitender
Artillerie beſteht.
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Locales.
Halle den 30. November. Wie die „N. H. Z.“ berichtet, wird

die Bevölkerung der hieſigen Strafanſtalt in Folge der Erweiterung
derſelben durch Anbau, einen nicht unerheblichen Zuwachs erhalten.
Heute werden nämlich circa 100 Verbrecher, welche bisher in dem Zel-
lengefängniß zu Moabit detinirt waren, per Eiſenbahn hierher trans
portirt, weil es dort an Raum gebricht. Geſtern iſt bereits ein ſtarkes
Militär Kommando von hier nach Köthen abgegangen, um die Verbre-
cher bei ihrer Ankunft von Berlin daſelbſt in Empfang zu nehmen und
hierher zu eskortiren.

Vermiſchtes.
(120. Aufl.) Der Schnee.

S (121. Räthſel.) Zweiſylbige Charade.
Mein Erſtes iſt ja nicht die Sonne,
Mein Zweites iſt die Wahrheit nicht;
Drum geb' ich oft nur trügeriſche Wonne
Und ſtets ein ungewiſſes Licht.

(Schleiermacher.)



P Wieder ein neuer Planet entdeckt und zwar durch den deut
ſchen Hiſtorienmaler Herm. Goldſchmidt, der aber ſeit 18 Jahren in
Paris lebt und ihn dort am 15. d. M. mit einem gewöhnlichen Fern-
rohre im Bilde des Widders auffand und auf Vorſchlag Arago's „Lu-
tetia“ nannte. Es giebt demnach (mit Einſchluß des kürzlich von Hind
entdeckten) jetzt ſchon 22 Planeten.

9 iſſenſchaftlicher Verein.Naturw
(Sitzung am 24. November.

Nachdem Hr. Heintz auf Levol's Beobachtung hingewieſen, wonach
das Spratzen des Silbers beim Zuſchütten von geſchmolzenem Golde
augenblicklich mit ſtarkem Aufſchäumen eintritt, ſprach derſelbe über die
neueſten Beſtrebungen, die Reihe der Alkohole (On Hn 0) durch Jſo-
lirung der einzelnen Glieder zu vervollſtändigen. Die fraktionirte De-
ſtillation, mittelft welcher Wurtz kürzlich den Butylalkohol im Fuſelöl
entdeckte, iſt zu dieſem Zwecke beſonders geeignet, indem bei geſteigerter
Wärme zunächſt immer die Verbindungen mit dem geringſten Kohlenge-
halte überdeſtilliren. Darauf theilte derſelbe die Reſultate einer theore-
tiſchen Arbeit von Garnier mit, durch welche das Geſetz von Dulong
und Petit, daß ſich die ſpezifiſche Wärme der Elemente umgekehrt ver-
halte wie ihre Atomgewichte, auch auf die Verbindungen erſter Ordnung
ausgedehnt wird, jedoch mit der Abänderung, daß nicht ihre Atomge-
wichte unmittelbar ſich umgekehrt wie ihre ſpezifiſchen Wärmen verhalten,
ſondern der Quotient, der durch Diviſion der Anzahl der Atome der
Elemente in das Atomgewicht erhalten wird, eine Größe, die Garnier
das mittlere Atomgewicht jedes Atomes der Verbindung nennt. Hieraus
folgt, daß in den Verbindungen erſter Ordnung die ſpezifiſche Wärme
jedes einzelnen Atomes nicht geändert wird. Endlich erörterte Hr.
Heintz Wiedemanns Beobachtung der mechaniſchen Wirkung des elektri-
ſchen Stromes beim Durchgange durch eine Flüſſigkeit, die durch eine
poröſe Scheidewand in zwei Abtheilungen abgeſondert iſt. Unter den
verſchiedenen Geſetzen, welche dieſe Unterſuchung feſtſtellte, iſt das wich-
tigſte, daß die Flüſſigkeitsmenge, welche in der Zeiteinheit in Folge der
Einwirkung des elektriſchen Stromes durch eine poröſe Scheidewand
hindurchgetrieben wird, der Jntenſität des Stromes proportional iſt.
Das Jnſtrument, mit Hülfe deſſen Wiedemann dieſe Thatſache nachwies,
giebt alſo ein Mittel an die Hand, das Verhältniß der Jntenſitäten
verſchiedener Ströme direkt zu meſſen.

Darauf erläuterte Hr. Giebel noch den Bau der ſogenannten
Reſpirationsorgane des Regenwurmes, welche erſt durch Gegenbauers
neueſte Unterſuchungen richtig erkannt worden ſind. An der Bauchſeite
des Wurmes führt jederſeits eine Oeffnung in einen Kanal, der eine
dreifache Schlinge bildet, ſo jedoch, daß die letzten beiden Schlingen
durch abermaliges Hin und Zurückbiegen des einfachen Kanales aus
je drei Schleifen beſtehen. Der Kanal endet frei mit einer trichterar-
tigen Mündung in der Leibeshöhle. Die hiſtiologiſche Beſchaffenheit
und die ſeiner innern Wimperbekleidung ſoll die Deutung als Reſpira-
tionsorgan nicht zuläſſig machen.

Schließlich legte derſelbe noch einige ſchöne Trilobiten der Gattung
Calymene aus dem Uebergangsgebirge Nordamerikas, und Hr. Krauſe
einige Verſteinerungen aus dem Magdeburgiſchen Muſchelkalk, worunter
beſonders eine limaähnliche Muſchel, wahrſcheinlich noch neu, ſich aus-
zeichnete, vor.

Stadttheater in Halle.
Gaſtvorſtellung des Herrn Jra Ald e vom Covent-Garden- Theater

in London
Der „jafrikaniſche Roscius“ weilt jetzt in unſern Mauern und Halle hat da-

durch einen neuen Beweis erhalten daß es zu den großen Städten gerechnet wird.
Das Leben eines Mannes, der ſich ſo um Halle's patriotiſches Bewußtſein ver

dient gemacht hat verdiente wohl ſchon deshalb, wenn derſelbe auch nicht ein ſo
eminenter Künſtler wäre einer Beruückſichtigung. Wir laſſen ihm dieſe durch fol-
gende kurze Notizen zu Theil werden.

Jra Aldridge, der Sohn eines in Amerika gebildeten Negerfurſten,
wurde am linken Ufer des Senegal im Lande der Foulah geboren. Neun Jahre
alt, kehrte er mit ſeinem Vater der ſein väterliches Reich vergeblich wiederzuer-
langen geſtrebt hatte, nach NewYork zurück und wurde dort, da der Vater Ne-
gergeiſtlicher war, zum Theologen herangebildet. Der junge Jra, durch die Lektüre
Shakeſpeare's angeregt, fühlte jedoch wenig Luſt zur Theologie in ſich und begann
ſchon fruüh auf einem Liebhabertheater deſſen Mitglieder aus Negern beſtanden,
ſeine theatraliſchen Verſuche. Er wurde ſogar, um ſeine Leidenſchaft für das Thea-
ter zu befriedigen, Laufburſche eines Schauſpielers, aber des Vaters Wille zwang
ihn erſt auf einem amerikaniſchen College, dann auf der Univerſität Glasgow,
Theologie zu ſtudiren. Doch ſchon 1825 verließ Jra die Univerſität und debütirte
als Othello auf einem Provinzialtheater. Schon 1833 ſpielte er im Coventgar-
dentheater zu London mit ſturmiſchem Beifall. Seit der Zeit hat er auf faſt al-
len Bühnen Englands geſpielt ſeit dem Auguſt ſammelt er auf dem Kontinent
Lorbeeren. Jn Deutſchland hat er unſers Wiſſens in Köln, Frankfurt, Wiesbaden,
Karlsruhe, Mannheim, Baſel, Freiburg, Nurnberg, Bamberg, Koburg und Leipzig
geſpielt. Von hier wird er uber Magdeburg nach Berlin gehen wo er mit der
geſpannteſten Erwartung erwartet wird.

Mr. Aldridge iſt ein ſtattlicher breitſchultriger Mann mit einem intelligen
ten Geſicht das in den Formen nur wenig an den Neger erinnert. Die Lippen
ſind nicht wulſtig, die Naſe nicht platt und aufgeſtulpt, dagegen ſind die Zähne
eben ſo weiß die Augen eben ſo glänzend, als bei den uns ſonſt wohl zu Geſicht
gekommenen Negern. Seine Farbe iſt ſo hell daß einige Zweifel über ihre Echt-
heit neben uns laut wurden. Dieſe helle Farbe und die Regelmäßigkeit und rela
tioe Schönheit ſeiner Züge hat er übrigens mit ſeinem ganzen Stamme, den Fou-
lah Negern gemein.

Die Gewandtheit und Elagſtizität ſeiner Bewegungen iſt bewundernswuürdig.
Wir machen hier auf ſein Abgehen das ein Mittelding zwiſchen Fliegen und
Gleiten iſt, auf ſein Zuſammenkauern und Emporſchnellen auf ſeinen löwenarti-
gen Ueberfall des Jago auf ſein Zuſammenbrechen am Schluß als auf Meiſter-
ſtuücke aufmerkſam.

Sein Organ iſt voll und kräftig der Schrei der Leidenſchaft, der uns ſo un
gewohnt und an das Thieriſche grenzend erſcheint ſteht ihm ſo gut zu Gebote,
wie der ſanfte melodiſche Liebeston,

Ueber den Kunſtwerth ſeiner Leiſtungen können wir noch nicht vollſtändig un,
theilen da wir ihn erſt in einer Rolle geſehen haben und zwar in einer Rol,
in welcher die Grenze zwiſchen dem, was Natur und was Kunſt iſt, ſchwer zu h
ſtimmen ſein möchte.

Jedenfalls gehört ſeine Darſtellung des Othello zu dem Vorzüglichſten wi
wir je geſehen haben und Mr. Aldridg e bedarf gewiß nirgends der Anpreiſun
gen fürſtlicher Kunſtfreunde, um allgemein als excellenter und genialer Darſte
ler des Othello zu gelten.

So ſehr auch ein bekannter Kritiker Recht haben mag wenn er dagegen e
fert, daß unſere Zeit ſo poeſielos iſt, daß ſie Mohren von Mohren, Franzoſen vo
Franzoſen ja wo möglich Spitzbuben von Spitzbuben dargeſtellt ſehen will
ſehr thut er unrecht, wenn er von dieſem Prinzip aus Mr. Aldridge uüberhaux
alle Anerkennung verſagt.

Denn Mr. Aldridge iſt nicht nur ein Veger dem die Sonne die Hau
ſchwarz gebraunt und das Herz heißer und glühender erwärmt, als uns nordiſche
Eisbären, er iſt zugleich ein Künſtler, dem man Studium, ungewöhnliches Stu
dium anmerkt, ein Schauſpieler der uns Shakeſpeare's gigantiſche Tragödie na

Daß er gigantiſch, ungeheuerlich darſtellt, liegt im Charakter desher ruckt.
Othello der nur ſo gewaltig aufgefaßt uns ein Verſtändniß der Handlung dar-
bietet. Othello iſt wirklich dieſer titanenhafte Naturſohn mit all' der Rohheit, aber
auch mit all' der Zartheit, welcher ein Naturkind fähig iſt. Wie wenig er ſich
noch in die Civiliſation hineingelebt hat beweiſt ſeine gewaltſame Ent führung
der Desdemona, der Glaube, welchen er dem Jago ſchenkt vor allem aber der
Schlag welchen er der Desdemona giebt.

Und ſo gab ihn uns Mr. Aldridge; das Löwenartige trat allenthalben her-
vor in ſeinem Spiel, in ſeinen Bewegungen wie in ſeinen Lauten die in ſolcher
gewagten Kühnheit kein deutſcher Schauſpieler uns vorzuführen wagt. Die Gluth
der Empfindung die Unbändigkeit der Leidenſchaft macht uns ſtaunen. Seltſam
für unſere gewohnte Anſchauung iſt der gewaltſame Sprung von der höchſten Leio
denſchaft zur tiefſten Ruhe, wie er z. B. nach den Worten im 5, Akt:

My wife! my wite! what wie
die in den ſchrillenden höchſten Tönen geſchrieen halb, halb geweint werden, plötz
lich in die im tiefſten faſt hinſterbenden Tone gehn ren Worte ausbricht:

J have no wife!
Wenn wir auch geſtehen müſſen daß daran die engliſche Manier der Kon

traſte ihren guten Theil hat ſo müſſen wir doch zugeben daß ſie hier gut ange
wendet iſt. Othello fordert dieſe Grellheit der Darſtellung.

Wir haben ſchon oben geſagt, daß Mr. Aldridge neben der wildeſten, groß
artigſten Leidenſchaft auch der größten Zartheit fähig iſt. Wir erinnern hier an
den Schluß des 1. Akts an den des 2., wo er weinend die Desdemona, wie ban-
gend um ihren Verluſt, umarmt wir ſtellen ſeine Scene vor dem Herzog der,
in welcher er in Raſerei bei Jago's Einflüſterungen ausbricht, gegenüber. Dieſe
letztere iſt jedenfalls die großartigſte aber ſie wird ſo geſpieit, daß Mr. Al-
zr a nur noch wenig einer Steigerung fähig iſt und ſie ſindet ſich ſchon im
Z. Akt.

Nur noch am Ende in dem Schmerzensſchrei über Desdemona's Ermordung
erreicht Mr. Aldridge noch einmal dieſe Höhe das Dazwiſchenliegende ſo
großartig es auch in ſeiner Art iſt, wie z B. ſeine Wuth in der leider abgekürz-
ten Scene wo ihm Jago die Beweiſe für Desdemona's Untreue beibringt ſein
von Hohn und Schmerz durchzucktes:

Give me your hand
A liberal hand: The hearts of old gave hands:
But our new heraldry is hands, not hearts,

ſein furchterliches Devil! Alles das reicht nicht an die Großartigkeit dieſer bei
den Scenen.

Seine Mimik iſt die reichſte, die wir je geſehen haben, und ſelbſt in kleinen
Zügen zeigt ſich die Meiſterhaftigkeit. Wir erinnern z. B. an das bezeichnende
und deshalb wohl auch ſo eft wiederholte Schlagen gegen die Stirn. Mit den
beiden Handflächen ſchlägt Mr. Aldridge gegen die Stirn, als wollte er in ſeinen
Händen eine Stütze ſuchen für ſein ſchmerzlich durchwühltes Hirn, als wollte er in
ſie ſich verſenken und dann als fühlte er das Haupt zerſprengt unter der Wucht
der Schickſalsſchläge, fährt er langſam mit der einen Hand über das Hinterhaupt
wie um es zuſammenzuhalten. Es iſt uns nicht möglich, näher auf ſeine Mimik ein
zugehen, dazu müßte uns der Raum eines Buches zur Verfügung ſtehen.

Mit einem Wort: Mr. Aldridge's Aktion iſt von einer bewundernswürdigen
Plaſtik, von enormem Reichthum, ſein Organ iſt des Ausdrucks aller Gefühle fähig

er iſt unterſtützt durch ſeine ſüdliche Natur ein bewundernswerther Darſteller des
Othello.

Die Desdemona (Mrs. Stanton) iſt in Figur, wie in Auffaſſung ihrer Rolle
durchweg Engländerin. Uebrigens ſpricht ſie ihr Engliſch ſo klar und langſam, und
es klingt in ihrem à lAnglaise mit den ſchönſten Zähnen geſchmückten Munde ſo
hübſch, daß man darüber den nordiſchen Charakter der Desdemona vergeſſen kann.

Mr. Stanton (Jago) iſt in Einzelnheiten vortrefflich, in ſeiner Mimik findet
ſich nur leider eine häufig wiederkehrende Geſte, die mit unſerm Eſelbohren viel
Aehnlichkeit hat.

Mr. Perfitt (ECaſſio) iſt unſer Hr. Curd, ins Engliſche überſetzt.
Da nur ein ſehr geringes Perſonal zu Gebote ſteht mußte natürlich ſehr Vieles

geſtrichen werden es kamen nur die Hauptſcenen zur Darſtellung.
Heute werden die Hauptſcenen des „„Macbeth“ und ein Luſtſpiel, in welchem

Mr. Ald ridge auch einige Negerlieder ſingt, zur Aufführung kommen.
Diejenigen welche das Theater heute Abend beſuchen, werden gut daran thun,

vorher den Macbeth zu ſtudiren, hauptſächlich den Schluß des 1. Akts, die wichtig-
ſten Scenen des 2. Akts und die Scenen im 5. Akt, in denen Macbeth den Tod ſei-
ner Gattin und das Nahen des Birnamwaldes erfährt und mit Macduff kämpft.
Bei einer Kontrolle mittelſt des Textes während der Aufführung geht dem Zuſchauer
doch zu viel von der Aktion Mr. Aldridge's verloren, während er bei genauer
Bekanntſchaft mit der Schlegelſchen Ueberſetzung der Handlung ſchon recht gut fol
gen kann.

Theater -Notiz.
Vergeſſen wir nicht über die tropiſchen Wunderblumen die unſrer

deutſchen Heimath.
Herr Berthold, unſer ſo ſehr und mit Recht beliebter Komiker,

der uns durch ſeinen köſtlichen Humor ſo manchen vergnügten Abend
bereitet hat, wird morgen (Donnerſtag) Abend zu ſeinem Benefice Schil
lers „Phädra“ zur Aufführung bringen. Frl. Schäfer hat in
Leipzig dieſe Rolle zum Schillerfeſte geſpielt und dieſelbe gilt für eine
der beſten, wenn nicht die beſte ihrer Leiſtungen. Frl. Schäfer wird
auch hier die Phädra ſpielen und wir machen es uns zur Pflicht, die
Kunſtfreunde auf die Donnerſtagsvorſtellung aufmerkſam zu machen,
um ſo mehr, da ſie leider ſo ſchnell auf die Vorſtellungen des Mr.
Aldridge folgt, daß eine Abnahme des Theaterbeſuchs zu befürchten
ſteht, und das ſorgfältig einſtudirte Meiſterwerk wirklich der umfaſſend-
ſten Beachtung werth iſt.

Druck der Waiſenhaus Buchdruckerei.
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